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III. 
Wie lange er wohl geſchlafen hat? 


Eine 
Stunde? Einen Tag? Eine Woche? Er weiß 
es nicht. Doch als er wieder zu klarem Bewußt⸗ 
ſein erwacht, gewahrt er zu ſeiner Freude, daß er 
ſich noch in jenem Zimmer befindet. 
find dieſe fremden Geſtaltend An Stelle ſeiner 
Aufwärterin, der langſamen, unbeholfenen, kleinen 
Alten, erblickt er ein gütiges, ſympathiſches Geſicht 

. ein Münnergeſicht ... Auch eine Frau iſt 
da, eine freundliche Dame in mittleren Jahren, die 
ihm eine Taſſe Gerſtentrank bietet. 

Jaques trinkt — er trinkt mit Behagen. 

„Aber Madame. wer find Sie? 
Ich begreife nicht ...“ 

„Ich bin Madame Boilin, Ihre Mietherin, 
und das dort iſt mein Gemahl. Als wir Sie bei 
unſerer Ankunft krank fanden, haben wir die Welt⸗ 
ausſtellung bis auf Weiteres an den Nagel gehängt, 
da Ihr Zuſtand die ſorgſamſte Behandlung er⸗ 
heiſchte. Nun aber ſind Sie über den Berg, das 
iſt die Hauptſache. Der Arzt hat ſogar geſtattet, 
daß Sie morgen aufſtehen dürfen. Dann will ich 
Sie auch, meiner Tochter vorſtellen, die ebenfalls 
warmen Antheil an Ihrem Ergehen nimmt und 
Ihnen den Gerſtentrank fabrizirt hat, der Ihnen, 
wie es ſcheint, ſo gut gemundet,“ 

„Ihre Tochter?“ dochte Jaques. Und dann 
kam ihm die Erinnerung an die ſanfte, melodiſche 
Stimme, die er im Halbſchlaf vernommen, die jo 
erbarmungsvoll für ihn eingetreten. 

Am nächſten Tage verließ er ſein Lager und 
erſchien auf Wunſch Herrn und Frau Boilins 
im Salon. 

„Hier ſtelle ich Ihnen meine Buben vor,“ 
ſagte der Erſtere, zwei hübſche kleine Knaben 
herbeiwinkend. 

Doch während Jaques ſich mit denſelben be⸗ 
ſchüftigte, ſchwelfte ſein Blick ſuchend durch das 
Gemach. 

Doch dem jungen Manne blieb keine Zeit zu 
eingehenderen Reflexionen, denn die Thür öffnete 
ſich und — „meine Tochter Marion“ ſtellte Herr 
Boilin vor. 

Welche Anmuth! Welche Grazie! 
köſtliche Einfachhelt und Liebenswürdigkeit! 

„Mein Fräulein,“ ſagte Jacques bewegt, „ge⸗ 
ſtatten Sie mir, auch Ihnen meinen tiefſten Dank 
für die freundliche Antheilnahme und Fürſorge aus⸗ 
2 = ar 80 (ea ließen. Durch 
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„O, mein Herr ... ein paar Taſſen Gerſten⸗ 
trank — ſonſt nichts,“ lehnte ſie erröthend ab. 

Seit Jaques aus ſeiner Bewußtloſigkeit erwacht, 
empfand er tiefes Bedauern, daß er dieſen hoch⸗ 
herzigen Leuten jo viel Unruhe und Ungelegenhelt 
bereitet, ſie am Ausgehen gehindert und eines 
Zimmers beraubt hatte. 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 


Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 


5 a 96. Fortſetzung. 

er kreffliche Mann ſagte gern von ſich ſelbſt, 
wenn er nicht getrunken hatt, 7 könne er nicht 
ſprechen, doch wenn er ein Glas getrunken, fünde 
er gleich einen Schwall von Worten. Und thats 
ſächlich war Taraß gewöhnlich ſehr ſchweigſam; doch 
Mn N een. hatte — was bei ihm übrigens 
nur ſelten — wurde er gern ig. 
Dann ſprach er leicht und ſogar elegant, 9 8755 
was er ſprach, trug den Stempel jener reizenden 
Sanſtmuth, den auch ſeine gutmüthigen blauen Augen 
und das ſtets auf ſeinen Lippen ſchwebende Lächeln 
ausdrückten. Da er an jenem Tage ein bißchen 
getrunken, bevor er ſich auf den Weg gemacht, ſo war 
er ganz beſonders im Zuge. Nechludoffs Erſcheinen 
hatte ſeinen Redefluß zuerſt unterbrochen; doch als 
er es ſich mit der Taſche zwiſchen den Bein n be⸗ 
quem gemacht und jeine beiden dicken Hände auf 
die Knie gelegt hatte, erzühlte er dem Gürtner weiter 
alle Einzelheiten von der Geſchichte ſeiner Frau, 
weshalb man fie verurtheilt hatte, und weshalb er 
ſich nach Sibirien begab. _ Seine Erzählung inte⸗ 
reſſierte Rechludoff auf das Lebhafteſte, denn er 
wußte darüber nichts weiter, als was die Maslow 
ihm berichtet hatte. Unglücklicherweiſe hatte Taraß 
den Anfang ſchon fo viel früher erzühlt, daß Nech⸗ 
ludoff ihn nicht auffordern konnte, noch einmal zu 


Welch’ 


beginnen. Er erfuhr wenigſtens, was ſich nach dem 


Wer aber 


merkte 


„Nun ich, Dank Ihrer allſeitigen Güte und 
ſorge ſoweit hergeſtellt bin, iſt es die höchſte 
Zeit für mich, meine Zelte hier abzubrechen und 
Ihnen die Wohnung ungeſchmälert zu überlaſſen,“ 
bemerkte er. 

„O, mein Herr, ſchon! . Warum wollen 
Sie denn fort? Sie ſtören uns nicht im mindeſten. 
Die beiden Kleinen ſind in dem Zimmer der Eltern 
untergebracht. Infolgedeſſen genügen uns drei 
Zimmer vollkommen.“ 

Bewundernd hingen Jaques Blicke an dem 
holden, jungen Weſen, dem die Herzengüte aus den 
blauen Augen leuchtete. Wahrlich, er trug kein 
Verlangen danach, fartzugehen, o, ganz und gar 
nicht. Dennoch konnte er nicht umhin, einige Be⸗ 
denken geltend zu machen. f 

„Zu gütig von Ihnen, mein Fräulein; doch 
einen Fremden bei ſich zu haben — denn ein 
ſolcher bin ich Ihnen — und ſelbſt Ihre 
Eltern, 

„Ein Fremder?“ unterbrach Mr. Boilin. Das 
ſind Sie uns längſt nicht mehr. Wir haben 
wührend Ihrer Krankheit lebhaftes Intereſſe für 
Sie gewonnen. Und ich verſichere Sie, es wäre 
für uns, die wir total unbekannt in Paris ſind, 
ein Vergnügen, einen ſo liebenswürdigen Führer 
und Berather zur Seite zu haben.“ 

„Dann aber müßten wir einen anderen Preis 
vereinbaren, mein Herr. Im Falle meines Bleibens 
hätten Sie die Wohnung ja viel zu theuer bezahlt, 
obwohl ich perjönlih . , .“ . 

Er verſtummte jäh. Er hatte bei ſeinem letzten 
Worten an Hektor gedacht und wollte nicht in⸗ 
diskret werden. Allein er hatte bereits zu 
. Sie perſönli 9 fragte M 

wo e pe . fragte Mr. 
Botlin erſtaunt. 2 1 

Und da ihm abſolut keine Ausrede einfallen 
wollte, blieb ihm nichts übrig, als die Wahrheit zu 
geſtehen. Und begreiflicherweiſe gereichte dieſer 
Freundſchaftsdienſt, die aufopfernde Selbſtloſigkeit 
dem Kameraden gegenüber ihm in den Augen 
Fräulein Marions ie Nachtheil. 


Nachdem fie die Ausſtellung in allen Detalls 
kennen gelernt, weilen die Bollins noch immer in 
Paris und denken vorläufig noch nicht an die 
Rückkehr. Und wenn ſie abreiſen — o, noch lange 
nicht — ſo wird Jaques ſie begleiten. Und wenn 
er wiederkehrt, ſo gegen Ende September um noch 
von den letzten Ausſtellungstagen zu profitiren, ſo 
wird er nicht allein, ſondern in Begleitung ſeines 
jungen Weibchens zurückkehren. 

Wie ſegnet er Hektoes Anleihe, die der Grund⸗ 
ſtein ſeines Glückes geworden! 


Aus der Prauinz. 

»Culmer Stadtniederumg, 26. Juli. Geſtern 
fuhren die erſten, großen Gurkenladungen nach 
Bromberg. Im Allgemeinen ſtehen die Gurken⸗ 
pflanzungen üppig, und wenn nur baldiger Regen 
die Pflanzen erquickt, ſo dürfte dieſe Ernte eine 
gute werden. Der Anbau dleſer Frucht iſt in den 
letzten Jahren ein wichtiger Faktor geworden, der 
auch noch großer Ausdehnung fühig iſt. Einige 


Vergiftungsverſuch ereignet, als Taraß' Eltern das 
Verbrechen Fedoſſias entdeckt hatten. 
iK * 


* 

Als Nechludoff den Waggon verließ, bemerkte 
er im Hofe des Bahnhofes mehrere mit prächtigen 
Pferden beſpannte Galawagen, und als er auf den 

Perron gelangt war, ſah er eine Anſammlung, die 
fi) vor einem Waggon erſter Klaſſe gebildet hatte. 
Im Mittelpunkte derſelben erſchien eine große und 
ſtarke alte Dame in einem ö und einem 
Regenmantel und einem ungeheuren Federhut; 
ſie war von einem langen jungen Manne mit ſehr 
mageren Beinen im Radfahrkoſtüm und einem an 
der Leine geführten een Hund begleitet. Um 
ſie bemühte ſich ein Diener, der Mäntel auf dem 
Arm trug, eine Kammerzofe und ein Kutſcher. 
Die ganze Gruppe, von der dicken Dame bis zu 
dem Kutſcher drückte ein merkwürdiges Gemiſch von 
Zufriedenheit und Selbſtpertrauen aus. Man 
ſogleich, daß das ſatte, geſunde Perſonen 
waren, die ſich glücklich ſchätzen, auf der Welt zu 
ſein. Um die Gruppe hatte ſich bald ein Kreis 
von Neuglerigen gebildet, die das Schauſpiel des 
Reichthums angelockt hatte. Da 
Stationsvorſteher in der rothen Mütze, ein Gens⸗ 
darm, eine junge Bäuerin, die Brödchen verkaufte 
ein Telegraphenbeamter und etwa zehn Reisende, 
W 5 2 geſtiegen waren. 

ungen anne im Radfahranzu 

erkannte Nechludoff Miſſys jüngſten Bruder. Auch 
die dicke Dame war ihm nicht unbekannt; es war 
Miſſys Tante, bei der die Kortſchagins den Sommer 
zubringen wollten. Der Zugführer öffnete die Thür 
und hielt ſie mit tauſend Zeichen der Unterwürftg⸗ 


Geld ſtahl. 


Lebewohl jagen zu müſſen, 


ſtanden der 


Gurkenbauer erzielen hier jährlich eine Einnahme 
von gegen 1200 Mark aus ihrer Ernte. 

„ Gollub, 26. Juli. Der Kreischef des 
ruſſiſchen Kreiſes Rypin hat die preußiſchen Grenz⸗ 
polizeibehörden telegraphiſch benachrichtigt, daß der 
Dragoner Iwan Kirilin die ihm vorgeſetzten 
Offiziere um 2000 Mark beſtohlen hat und nach 
Preußen flüchtig geworden iſt. Kirilin ſoll im 
Ergreifungsfalle an das Landespolizei- 
gefüngniß in Thorn abgeliefert werden. 

Marienburg, 26. Juli. Die Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg, Aet.⸗Geſ. in Sandhof, hielt 
geſtern ihre diesjährige ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Aus dem Bericht des Aufſichts⸗ 
raths und der Direktion wird uns heute folgender 
Auszug mitgetheilt: Die Fabrikanlage in Sandhof 
verarbeitete in 196 Arbeitsſchichten 1005 100 Ctr. 
Rüben, im Durchſchnitt täglich 10256 Ctr. Es 
find produzirt worden 128064 Ctr. Kernzucker, 
10022 Ctr. Nachprodukt und 21 600 Ctr. 
Melaſſe. Die Fabrikanlage in Marienwerder 
verarbeitete in 185 Arbeitsſchichten 606 400 Ctr. 
Rüben, im Durchſchnitt täglich 6554 Ctr. Es ſind 
producirt worden 72 869 Ctr. Kernzucker, 4986 
Ctr. Nachprodukt und 15 694 Ctr. Melaſſe. Der 
Betriebsgewinn aus beiden Fabriken beträgt: 
373 918,68 Mk., wozu noch Gewinnreſt ex 
1898/99 mit 1430,76 Mk. tritt, ſo daß im 
Ganzen ein Gewinn von 375 349,44 Mk. zur 
Verfügung blieb. Davon wurde zur Dividenden⸗ 
zahlung & 10 Procent verwendet 60 000 Mk. 


Die Marienwerder Fabrilanlage wird in dieſem 
Jahre umgebaut und ſoll künftighin ca. 12000 
Centner Rüben pro Tag verarbeiten. 


Die nach 
dem Turnus ausſcheidenden Mitglieder des Auf- 
ſichtsraths und der Direktion wurden wiedergewählt; 
an Stelle des verſtorbenen ſtellvertretenden 
Direkttonsmitgliedes, Herrn Wilhelm Paul, der 
plötzlich ſeiner jo überaus ſegensreichen Thätigkeit 
entriſſen worden iſt, wurde Herr Gutsbeſitzer 
Wilhelm Zimmermann ⸗ Gr. Leſewitz einſtimmig 


ewählt. 
* Schneidemühl, 26. Jull. Ein ſelteu frecher 
Diebſtahl wurde in der Wohnung des Bahnſteig⸗ 


ſchaffners Herrn Guſtav Abraham hierſelbſt, Zeug⸗ 


hausſtraße Nr. 12, vollführt. Wührend Herr 
Abraham, deſſen Frau verreiſt iſt, ſich am Sonn⸗ 
tag zur Fahnenweihe des Fahrbeamten⸗Vereins 
„Bahnfrei“ in den „Höcherlbräu⸗Garten“ begeben 
hatte, verſtand es eine Frauensperſon, ſich Eingang 
in die Wohnung zu verſchaffen, wo ſie ſich ein 
ſeidenes Kleid der Frau A. anlegte und außer 
einer Uhr mit Kette noch 140,60 Mk. baares 
Nachdem die Diebin ihrer Beute 
gewiß war, verließ ſie das Haus, um ſich zum 
Bahnhof zu begeben. Die dreiſte Perſon fit in⸗ 
zwiſchen ſchon in Obornik dingfeſt gemacht worden. 

Inowrazlaw, 25. Juli. Von einem jähen 
Tode wurde Herr Eiſenbahnbetriebs⸗Juſpektor 
Spannnagel ereilt. Am Mittwoch voriger Woche 
ſtach ihn ein Inſekt. 
Poſen zur Operation. Nach Hauſe zurückgekehrt, 
befand er ſich bis geſtern Abend 6 Uhr im Dienft. 
Allerdings mußte er um dieſe Zeit, da die Ge⸗ 
ſchwulſt wieder zugenommen hatte, in einer 
Droſchke nach Hauſe gebracht werden. Doch 


— 
keit offen, bis der Diener Philipp und ein Bahn⸗ 
hofsangeſtellter die alte Prinzeſſin in ihrem Kranken⸗ 
ſtuhl hinuntergebracht hatten. Die beiden Schweſtern 
umarmten ſich; Nechludoff hörte, wie mehrere 
Phraſen in franzöſiſcher Sprache gewechſelt wurden 
ob man die Fürſtin in die Kaleſche oder in das 
Coups ſetzen ſollte; dann ſetzte fi) der Zug mit 
den beiden Damen an der Spitze in Bewegung. 


Den Schluß bildeten die beiden Kammerzofen, die 
ganz mit Sonnenſchirmen, Spawis und Nieſetaſchen 


beladen waren. 

Von dem Gedanken erſchreckt, den Kortſchagins 
von Neuem zu begegnen und ihnen noch einmal 
verſteckte ſich Nechludoff 
hinter einem Pfeiler, bis der Zug den Bahnhof 
verlaſſen hatte. Die alte Fürſtin, ihr Sohn, Miſſy 
und der Arzt bildeten jetzt die Spitze, dann kam 
der Fürſt mit ſeiner Schwägerin in zweiter Reihe. 

Unter den in franzöſiſcher Sprache geſprochenen 
Bemerkungen, die zu Nechludoffs Ohren drangen, 
fiel ihm eine, wie es oft geſchieht, ohne daß er 
es wußte, auf und blieb mit dem ſie begleitenden 
Stimmklang lange in ſeiner Erinnerung haften. 


Es war eine Bemerkung des Fürſten, der mit ſeiner 


Schwägerin von Jemand geſprochen hatte. 

„Oh! il est du grand monde, du vrai 
grand monde!“ jagte,der alte Kortſchagin mit 
ſeiner ſelbſtgefälligen Stimme, als er an der Aus⸗ 
gangsthür vorüberkam, wo ihn eine Doppelreihe von 
Beamten und Gepäckträgern ehrfurchvoll grüßte. 


In demſelben Augenblick erſchien auf dem 


Perron von der andern Seite des Bahnhofs ein 


Trupp Arbeiter in Holzſchuhen und Felleiſen 


und ſeſten 


Sofort begab er ſich nach 


(Zweites Blatt.) 


glaubte Niemand an das nahe Ende, das heute 
Morgen gegen 3 Uhr eintrat. Der Verſtorbene, 
ein Junggeſelle, ſtand im 52. Lebensjahre. Er 
war ein allbeliebter Herr. Ihm war die II. Be⸗ 
triebsinſpektion unterſtellt. 

— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 27. Juli 1900. 


» [Die Haushaltungsſchule des 
Vereins „Jugendſchutz“] in Berlin 
nimmt noch Anmeldungen junger Mädchen ent⸗ 
gegen, die 
wollen. Außer der praktiſchen Anleitung im 
Zimmer reinigen, Kochen, Wäſchebehandlung, Kinder⸗ 
erziehung, Stopfen, Flicken, Schneidern und Putz⸗ 
machen erhalten die jungen „Mädchen Horte 
bildungsunterricht in Haushaltung, Geſundheits⸗ 
lehre, Erziehungs⸗, Pflichtenlehre und Deutſch. 
Nach beendetem Kurſus werden paſſende Stellen 
vermittelt. Die jungen Mädchen, die ſich zur Zu⸗ 


feiedenheit geführt haben, finden auch ſpäter jeder⸗ ; 


zeit Rath und Beiſtand durch den Verein. Bei 
der großen Nachfrage nach den in der Haus⸗ 
haltungsſchule des Vereins „Jugendſchutz“ aus⸗ 
gebildeten jungen Mädchen werden Eltern und 
Vormünder auf die Vortheile ſolcher Fortbildung 
aufmerkſam gemacht. Auswärtige finden billige 
Penſion in den Heims. Unbemitteite erhalten 


Kochen und Haushaltung erlernen 


Ermäßigung. Meldungen bitte zu ſenden an Frau Fl 


Dr. _Bieber : Böhm, Berlin O. Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 39 II. i 
SlErkennungsmarken.] Um im Falle 
von Exploſionen oder Verſtümmelungen von Leichen 
die Todten reſp. deren Ueberreſte ſofort feſtſtellen 


zu können, erhält jeder ins Feld ziehende Mann 
Ecke 


nnungsmarke, welche mit dem Vermerke 
des Truppenthells und der Nummer der Kriegs⸗ 
ſtammrolle verſehen iſt. Die Nummern laufen 
(Kompagnie, Batterie, Schwadron, Stab ꝛc.) von 
1 bis X und ſind nebſt 


Die Marken ſind von 

1 den Leuten ſtets an einem 
Band nm den Hals zu tragen, jo daß jeder 
Krankenträger oder Laza rethgehilfe fie ſofort faſſen 
kann. Die Erkennungsmarken unſerer Oſtaſiaten 
ſind aus weißen Eiſenblech gearbeitet und haben 
die Form eines Ovales mit einem Längsdurch⸗ 


meſſer von 5 Centimeter. Bel den einzelnen For⸗ 


mationen ſind die Marken bereits ausgegeben und 
müſſen permanent an einem ſchwarzen Bande 
um den Hals gehängt auf der Bruſt getragen 
werden 


8 Neue Signalhörner.] Im Dienſt 


des Infanteriſten ſpielen die Hornſignale eine 
große Rolle. Die Signale zu kennen und ſich 
nach ihnen zu richten, erfordert große Uebung. 


Leider iſt der Klang des jetzigen Hornes nicht 


krüftig genug, um in weiten Entfernungen gut ge⸗ 
hört zu werden. Wer den Feldzug in Frankreich 
acht hat, weiß von der Mangelhaftigkeit 


mitgem . 
dieſes Signalhorns genug zu berichten. Um ſo er⸗ 
freulicher iſt eine jetzt ergangene Kaiserliche Ver⸗ 


fügung, laut welcher ein neues ne eine 


Schritten gingen die Arbeiter auf den erften Waggon 


zu, der ſich vor ihnen befand, und ſchickten ſich an, 
in denſelben einzuſteigen; doch ſofort kam ein 
Schaffner herbeigelaufen. um fie daran zu hindern. 
Die Arbeiter gingen weiter und ſtiegen in den 


zweiten Waggon; aber auch hier war für ſie jeden⸗ ei 
falls kein Platz, denn der Schaffner befahl ihnen, 


wieder auszuſteigen und belegte fie dabei mit allerlei 


Schimpfreden. Nun wandten ſich die 
ludoff befand. Wieder jagte ihnen der Schaffner, 


ſie ſollen anderswo ſuchen, doch Nechludoff, der der 
Scene beigewohnt, erklärte ihnen, ragen in 

ie ftiegen 
In dem 


dem Waggon ganz gut unterkommen. 
alſo ein und Nechludoff hinter ihnen. 
Waggon ſchritten die Arbeiter den Durchgang entlang, 


um Plätze zu ſuchen, wo ſie ſich niederlaſſen konnten, 
als der Spießbürger und die beiden Damen jeiner 


Begleitung, die das Erſcheinen dieſer Arbeiter 
jedenfalls als einen perſönlichen 
ſich ihrem Eindringen heftig widerſetzten und ihnen 


bejahlen, ſich jo ſchnell wie möglich zu trotten. 4 


Sofort zogen die Arbeiter wieder den Durchgang 
entlang und | 


die Bünke, 


löſſer und Thüren. Man ſah, daß 


fie ſich wirklich schuldig fühlten und bereit waren, 
ſo bis zum Ende der Welt von Waggon zu Waggon 
zu irren, um Plätze zu ſuchen, auf denen ſie ſich 1 


niederlaſſen konnten. Es waren r, 


darunter Gretſe und Jünglinge dor en E | 


H. den Bezeichnungen in 
die Marken eingeſtanzt. 


Arbeiter zu 0 
fh Nech⸗ 


mpf anſahen, 


n dabei mit ihren Felleiſen an 


dasſelbe vertrocknete und ausgedörrte Geſicht und 


im Blick ihrer hohlen Augen dasſelbe Gemiſch von 1 


Abſpannung und Entſagung. 
(Sortjegung folgt.) 


ſollte. 


7 


geführt werden ſoll. Das neue Signalhorn behält 
zwar die C⸗Stimmung bei, hat aber eine bedeutende 
Verkürzung erfahren und ſtatt der bisher einfachen 
Windung eine doppelte erhalten. Hierdurch iſt es 
der Hoch⸗C⸗Trompete ſehr ähnlich geworden. Die 
Vortheile des neuen Signalhorns, das bereits 
glänzende Proben beſtanden hat, liegen in der er⸗ 
leichtertes Tragweiſe und ganz beſonders in der 
größeren Kraft des Tones. Dem im Vorterrain 
weilenden Infanteriſten werden die Hornſignale, 
ſelbſt wenn fie in großer Entfernung abgegeben 
ſind, weit deutlicher vernehmbar, als die Signale, 
die aus dem alten Horn geblaſen wurden. 
§l[Lehrerinnen⸗Feierabendhaus 
für Weſtpreußen.] Die Vorſitzende für den 
Bau eines Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes, Frau 


v. Puttlammer⸗Plauth, erläßt einen Aufruf um 
Mithilfe bei dem Bau des Feierabendhauſes. Der 
Verein hat in dieſem Jahre für 10 000 Mark 


einen 10 000 Quadratmeter großer Bauplatz bei 
Oliva gekauft und noch 20000 Mark zum Be⸗ 
ginne des Baues erübrigt. Der Aufruf iſt 
namentlich auch an die Erzieherinnen und nicht 


ruhegehaltsberechtigten Lehrerinnen gerichtet, welche 


ſich bisher nicht durch Beitritt zum Verein und 
Zahlung des Jahresbeitrages von 3 Mk. eine 
Altersverſorgung geſichert haben. 


Vermi ſchtes. 


Als neueſtes „Zug ſtüſck“ kündigte 
man in Münſter in Weſtph. in vergangener Woche 
eine „Seehundsjagd“ im Zoologiſchen Garten an, 
die am Sonntag, den 22. d. Mts., ſtattfinden 
Ueber den Verlauf wird gemeldet: Gegen 
6 Uhr wurde der in einem Käfig untergebrachte 
Seehund (das einzige, erſt ſeit kurzer Zeit im 
Garten befindliche Exemplar) in das Waſſerbaſſin 
der Nu⸗män⸗to⸗Bucht gelaſſen und vier, den 
Originalſeehundsjägern täuſchend ähnliche Geſtalten 
erſchienen auf der Bildfläche, um die Jagd auf 


das ſich im Waſſer umhertummelnde Thier zu 


unternehmen. Nach etwa halbſtündiger, unter 
großer Heiterkeit ausgeführter Arbeit entſchlüpfte 
der Seehund durch die Oeffnung der Bucht in 
den offenen Abfluß, und nun begann erſt die 
eigentliche Jagd, welche mittelſt Booten, Fang⸗ 
netzen u. ſ. w. bewerkſtelligt wurde. Indeß waren 
die Jäger der an ſie geſtellten Aufgabe nicht ge⸗ 


wachſen. Kaum glaubte man das Thier dingfeſt 
zu haben, ſo war es auch ſchon im nächſten Augen⸗ 
blick verſchwunden und tauchte alsbald eine ganze 
Strecke entfernt wieder auf. In dieſer Weiſe 
wurde die Jagd fortgeſetzt, bis die eingetretene 
Dämmerung derſelben ein Ziel ſetzte. Der Seehund 
aber war noch nicht wieder erwiſcht und räumt 
unter den Fiſchen der Aar gehörig auf. 

In Biedenkopf (Heſſen) wird vom 16. 
bis 18. Auguſt ein echtes und rechtes Volksfeſt, 
das alle ſieben Jahre ſtattfindet, gefeiert. Es iſt 
dies der berühmte dreitägige Grenzgang. Bei 
dieſem Feſt begeht thatſächlich die geſammte Ein⸗ 
wohnerſchaft Biedenkopfes die Stadtgrenze, die 
vorzugsweiſe durch die, der Stadt erb- und eigen⸗ 
thümlich gehörenden prächtigen Waldungen läuft. 
Hier giebt es auch noch lebende Zeugen aus alt⸗ 
germaniſcher Zeit, wie die „große Linde“ bei 
Frohnhauſen a. d. Lahn; ſie hat in Manneshöhe 
den vielleicht in Deutſchland beiſpielloſen Umfang 
von 9,80 Meter, iſt innen hohl und ganz durch 
wachſen. Der Baum der über 1000 Jahre 
alt ſein ſoll, zeigt noch keinen dürren Aſt. Die 
ſogenannte „Weibereiche“ in dem Gemeindewald 
von Horbach, Kreis Unterweſterwald, die einen 
Umfang von 8,65 Meter hat, wird über 700 
Jahre alt ſein. Den Beinamen „Weibereiche“ hat 
ſie im Jahre 1848 erhalten, da eines Tages die 
Frauen von Horbach, mit Aexten ausgerüſtet, in 
den Wald zogen, um ſie zu fällen, jedoch wegen 
des ungeheuren Umfanges davon abließen. 

Eine heitere Annonce befand ſich 
dieſer Tage in einem ſüddeutſchen Blatt abgedruckt: 
„Freunde eines ungeheuerlichen Klavierunfugs bei 
offenen Fenſtern, mit und ohne Geſang, ſind ein⸗ 


geladen, ſich allabendlich von 9 bis halb 12 Uhr- 


beim Geſchäftsgehilfinnenheim, Blumenſtraße 13, 
einfinden zu wollen.“ Die es anging, haben den 
Wink mit dem Zaunpfahl offenbar verſtanden; 
denn ſchon Tags darauf bekam die Nachbarſchaft 
den zweifelhaften Genuß nicht mehr zu hören. 
Daß ein Hotelportier als Gerichts⸗ 
dolmetſch fungirt, dürfte ein juriſtiſches Novum 
ſein. Dies iſt in Wien der Fall. In dem vom 
öſterreichiſchen Juſtizminiſterium den Gerichtsſtellen 
ſoeben mitgetheilten Verzeichniſſe der eidlich ver⸗ 
pflichteten Gerichtsdolmetſche in den neun Ober⸗ 
landesgerichts⸗Sprengeln kommt für den Wiener 
Oberlandesgerichts⸗ Sprengel dieſer Hotelportier 


nicht weniger als ſechsmal vor. Er heißt Her⸗ 
mann Huſſer und iſt als Gerichtsdolmetſch für 
folgende ſechs Sprachen beeidet: Franzöſiſch, 
Italleniſch, Böhmiſch, Ruſſiſch, Polniſch und 
Rutheniſch. Daß dieſer vielſprachige Portier als 
Gerichtsdolmetſch auch fließend deutſch ſprechen 
und ſchreiben muß, iſt ſelbſtverſtändlich, und dieſer 
moderne Mezzofantl beherrſcht ſomit ſieben Sprachen. 
Dieſe Thatſache nimmt ſich in dem amtlichen Ver⸗ 
zeichniſſe um ſo bemerkenswerther aus, als die ge⸗ 
lehrten Gerichtsdolmetſcher (Richter, Advokaten, 
Notare u. ſ. w.) nur je eine bis zwei Sprachen 
beherrſchen. 


Gerichtsverhandlungen. 


Ausgeprägtes Schwindlertalent 
auf der einen und unbegreifliche Leichtgläubigkeit 
auf der anderen Seite waren die Kennzelchen 
einer Verhandlung, welche vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Berlin ſtattfand. Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft wurde der 17jährige berufsloſe 
Ernſt Runge aus Eckernförde vorgeführt, eine un⸗ 
ſcheinbare Perſönlichkeit, die außerdem noch mit dem 
Gebrechen des Stotterns behaftet war. Und dieſer 
Menſch hatte es verſtanden, eine ganze Anzahl 
gewiegter Berliner Geſchäftsleute zu täuſchen. Der 
Angeklagte kam im Mat d. J. ohne weſentliche 
Mittel nach Berlin und miethete ſich in einem der erſten 
Hotels Unter den Linden ein. Merkwürdiger Weiſe 
wurde ihm Kredit geſchenkt, weill er ſich als „Graf 
Ahlefeldt“ ins Fremdenbuch eintrug. Der Hotel⸗ 
befiger wurde um 137 Mk., deſſen Buchhalter um 
230 Mk. geprellt und einige Ladeninhaber fanden 
ſich bevorzugt, als der „Herr Graf“ ſie mit ſeiner 
Kundſchaft beehrte. Bereitwilligſt wurden ihm dle 
ausgeſuchten Waaren ohne ſofortige Zahlung ins 
Hotel geſchickt. Anfangs Juni ſtellte der Ange⸗ 
klagte ſich bei dem Schneidermeiſter H. in der 
Jägerſtraße ein. Er gab eine Viſitenkarte mit 
folgendem ſtolzen Inhalt ab: „Ernſt Graf Ahlefeldt 
aus dem Hauſe Eſchelsmark, Mitglied der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Ritterſchaft und däniſcher Kavallerie⸗ 
Offizter“. Der vornehme Kunde beſtellte ſich eine 
Ritterſchaftsuniform nach ſeinen eigenen Angaben 
und H. ließ ſie auch anfertigen. Bevor das 
Phantaſieſtück abgeliefert wurde, zog H. über den 
Beſteller im Hotel Unter den Linden Erkundigungen 


ein und erfuhr nun, daß derſelbe nicht mehr dort 


wohne, ſondern als Schwindler entlarvt ſei. D 
Angeklagte hatte die Dreiſtigkeit, die Uniform ſelb 
abholen zu wollen, bei dieſer Gelegenheit wurde e 
verhaftet. Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn 
eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre, der Gerichts⸗ 
hof aber war der Anſicht, daß dem Angeklagten 
die Betrügereien doch gar zu leicht gemacht worden 
ſeien, jeder einigermaßen gewitzte Menſch hätte 
doch ſofort ſehen müſſen, daß der junge Burſche 
unmöglich das ſein könne, wofür er ſich ausgab. 
Eine Gefängnißſtrafe von zwei Monaten jei deshalb 
als eine ausreichende Sühne erachtet worden. 


— 
Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Donnerſtag, den 26. Juli 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 769 Gr. 150 M. bez. 

inländiſch bunt 742 Gr. 147 M. bez. 

inländiſch roth 772 Gr. 152 M. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inländiſch grobkörnig 750 Gr. 135 M. bez. 
tranſito feinkörnig 717—756 Gr. 88 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 98 M. bez. 
RNRübſen per Tonne von 1000 Kilogr⸗ 

inländiſch Winter⸗ 234 — 236 M. bez. 

Kleie per 50 Kg. Weizen: 3,70—3,92½ M. bez. 

Roggen: 4,20 4,45 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten Börſe⸗ 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 26. Juli 1900. 
Weizen 138—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 


Roggen, gefunde Qualität 130 — 136 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 125—135 Mk., feinſte über Notiz b. 138 Mk. 

Hafer 125— 135 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. Kocherbſen 
140—150 Mk. 


- Serrfänflice Kon 


bin Anden und Wohnungen 


Auf die Tiſchwein marken und 
Deſſertweine: 


ars ala 
Vermouth di Torino . 200 „ 1 
keit des P. I. 
Sanne en elenkt, 
weil dieſe Weine in Berückſichtigun 
des billigen Preiſes ganz außerordentli 
eels würdige Dunlitäten vepräfentiren, 
u beziehen in Thorn durch 
E. Szyminski, Colonialwaarenhdlg. 
e rer der 
esellschaft kosten 10 Pfg. 
per Flasche mehr. 


Man achte auf Firma u. Schutzmarke 


= Gloria ron... 70 Pf. 

| Gloria weiss 70 „ 2 
Gloria extra roth . 85 „Is 
7 Perla d'Italia roth . . 100 „ 1 
h Perla d'Italia weiss. 100 „ 
N Flora rom. 115 „ N 
N Chlanti rom. . 125 „ 3 
5 ua 7 Li. 200 „ 
N Perla Siciliana */ 200 „2 
* 


ie müssen siche eee 
vor einer erm. größer. ver Fam! 
ſchügen. Dies find Sie ſich felbt, Ihr. 75 
ld. Lesen Sie unbed. Auf. 
ie Sr, nun, (din. 70 Pig. (sonst 1,70 U.) 


K Gachmann, Konstanz E. „u 
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Die laufenden Bauarbeiten 


Garnifon-Derwaltung 
Thorn 
werden für die betr. Handwerke 
einzeln 
| abgegeben in der Expedition der 
Thorner Zeitung 
1 —·˙ 1 
wei Schön nübl. Zinner 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen 
Gerechteſtraße 30, U, rechts, 


Kräuterwein raſch und gelind 


= Edeistein.Seife, 


S Die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 %% in Bezug auf Walch: 


BD 

— 
Da 
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— 
— 
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Pic ng am 1. Juni 1900: 
Dividende 


Verſich 
Vertreter in Thorn: Albert Olsche 


Für Magenleidende! 


Alen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchlei 
Aupetogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
lungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


* N . 7 } * 
Hubert Ulrich’sche Kräuter wein. 

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorgauismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein befeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes, 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt 2 — im 
Keime erſtſckt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit waere Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf treten, werden oft nach 
eini en Mal Trinken beſeitigt. 1 
5 und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolif- 

kl 0 ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 

ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 

5 Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 

verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutnangel, Enlkräftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines frank; 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher A ee unter nervöſer Ab⸗ 
ſpaunung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzeu, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. P Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 


Lebeusluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies, 
Kräuter Wein ifi zu haben in Flaſchen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 


von Thorn, Mocker, Argeuan, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw. Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraßſe 82“ Zu mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 3g 

Man verlange ausdrücklich N 4 
Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraſtwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel as 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 8 


kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduftrie ift. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht a 
Zukunft. 


die Haushalt-Seife der 
Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 


Alleinige Fabrikanten: 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


Ze An Bat 
7 ” * ” ” en 

im Jahre 1900: 30 bis 138% ber 

je nach dem Alter der erun 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 
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erlag ber Raithsduchdruckerel Ernst eck, Thorn. 


ruck 1 


bie dg Gang 


5 Jahres⸗Normalprümle, 
wski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 


u erfragen Bäckerſtraße 35. 
Herrſchaftl. Wohnung, I. Stage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
mit Gartenbenutzung vom 1. September 
für 650 Mark zu vermiethen. 

I. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör per ſofort 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 

Hintze, Gärtnerei, Philoſophenweg. 


1 Wohnung, Parterre, 


beſtehend aus 2 großen Zimmern, Alkoven u. 
Zubehör und 


1 Wohnung, Il. Etage, 
beſt. a. 3 Zimmern und Zubehör per 1. 10. er. 
zu vermiethen Eduard Kohnert, 

Im Hauſe Friedrichſtraße 8 find 
im 3. Geſchoß eine 


herrſchaftl. Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 
und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 


von 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres beim Portier. 


Wohnung, . Sp ahmacher tr, Tr. N. 
1 fein möblirtes Vorder zimmer 
iſt v. ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, Il. 


Araberſtraße 4 
iſt die II. Etage, 4 Zimmer, Küche x. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz 


Ein Laden mit angr. Wohnung 


iſt in meinem Hauſe — 13 vom 

1. Oktober, auf Verlangen auch 
Ebenfalls iſt meine ſchöne Laden l 

billig zu verkaufen. J. Lys kowski. 


Coppernikusſtr. 30 
iſt die Parterre reg nebſt 
Werkſtätte, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Die erſte Etage, 


Brüdenftraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 

im Ganzen oder geheilt. 


Zwei elegant möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß find vom 1. Juni zu verm. 


Culmerſtraße 13, 1. Etage. 


Balkon⸗Waßnung, 
2. Etage, in meinem Hauſe Altſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 


zu verin | - 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


2 (Fin 2 beſtehend aus 4 Zimmern, 
„lage, ache u. Zub. mit Babe⸗ 
einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. 

K. P Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Zu vermiethen 

von ſofort 1 Vorderwohnung, bes 
ſtehend aus Stube, Kammer, Küche, 
Keller ꝛc., ferner zum 1. Oktober er. 
1 große Werkſtatt, wo zur Zelt 
eine ſehr gut gehende Wagenladirerei 
betrieben wird. 
A. Block, Heiligegeiſtſtr. 6—10. 
In meinem Neubau, Brombergerfir. 57, 


find noch W̃ 0 
Wohnungen we 
von 5—6 Zimmern ꝛe. zum 1. Oktober re. au 
bermiethen. Näh. im Bureau Konrad Sohwartz 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. allem Zubehör 


per 1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Schulz, Culmerſtr. 92. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 


welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Is. neu reno 
anderweitig zu vermiethen. 

Karl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 
Aude, Martt u. Mien. ie 
Freundl. Wohnung, 1. Et., 4 Zim. 
zu vermiethen. Preis 480 Mk. Näh. 


Moritz Leiser, Brüdenitr. 5. 


Nenovirte Wohnungen 


if 68, 76, 80 u. 112 Thaler pro Jahr 
e eee 
Fiſcherſtraße 49 


iſt die Parterre⸗Wohnung vom 1. Oktober, 

und die 1. Etage, verſetzungshalber, von ſofort 

zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 


2. Etage 


beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör 
v. 1. Oktbr. zu verm. Paul Sztuczko. 

Die bisher von Herrn Baninſpektor 
ode inncgehabte 


Wohnung 
6 Zimmer, Zubehör, Badeſtul e c, in 
unſerem Haufe Breiteſtraße 37, 
3. Etage, iſt vom 1. Oktober cr. b zu 
vermiethen. C B. Dietrich & on 


* 


| 


